
Die Algen flora
des Sees von Sendelbach 

und des Schmiedsees
V O N  O T T O  B O C K

Mit einer Einführung von H a n s  S t a d l e r  
und 18 Mikroaufnahmen von W i l h e l m  N o l l

m N atur Schutzgebiet R  o m b e r g gegenüber von Lohr liegt der S e e  v o n  
S e n d e l b a c h :  ein leider stark ku ltiv iertes schmales W iesenmoor, SN - 
streichend, westlich flankiert vom Seegraben, dem  A blau f des eigentlichen Sees 
im Norden des Gebiets. Der See ist nur ein W eiher, nicht größer als ein Tagwerk, 
m it einem  kleinen  Nebengewässer, dem Tüm pel S c h m i e d s e e .  Das Ganze ist 
ein ehemaliger Mainarm, vom  Fluß seit m indestens 200 Jahren ab geschnitten, 
und auch vor den M ainkorrektionen> 1840 und 1900 bei größtem  Hochwasser 
eben noch erreicht, heute 300 m vom kanalisierten F lußlauf en tfe rn t —  d. h. 
vollkom m en selbständig. In  der M itte des vorigen Jahrhunderts wurde der See 
m it medizinischen B lutegeln besetzt und zu  diesem Zweck in ein D utzend Becken  
auf geteilt. Diese sind noch heute da und gestatten das leichte B etreten  und  
Untersuchen des Gewässers. In  der Regenzeit, von Dezember bis April, sind sie 
überschwemmt und stehn unter Wasser, See und Seewiesen bilden dann eine zu - 
sammenhängende stattliche Wasserfläche von fast 1Va ha: der See erobert zurück, 
was vor Jahrliunderten „sein einst war“. Der See hat keine Quelle und keinen  
Zufluß , auch kein  Grundwasser. Der Grundwasserspiegel liegt, wie eine Bohrung  
in der Nachbarschaft gezeigt hat, 2 1 / 2 m tie f und erreicht den Bodengrund des 
Sees m it .ZV2— 2 m  nicht. Der Wasserstand hängt rein ab von Regen und Schnee 
des W inters und Frühjahrs. Der See lag bis 1908 kahl da, nur ein uralter Kirsch­
baum und ein großer Birnbaum standen an seinem  W estufer. 1908 wurden die 
Uf er bep flanzt m it m eist einheimischen Bäum en und Sträuchern. In  den seither 
vergangenen 40 Jahren ist diese P flanzung zu  einem  schönen Auwald heran­
gewachsen, m it Bäum en bis zu 20 m Höhe und dichtem Unterholz. Er enthält 
je tz t an die 60 verschiedene A rten  von Holzgewächsen. Die angestammte 
P flanzenw eit des Sees ist eine sehr verarm te Mainaltwasserflora. Ihre Makro-
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phyten-Leitpflanzen sind C ar e x  a c u t a  und G l y c e r i a  s p e c t a b i l i s ,  bis 
1919 war es auch E q u i s e t u m  l i m  o s u m. Die vorherrschende Grasart der 
Seewiesen in ihren unberührten Teilen ist A g r o s t i's c a n  i n a. Die Zahl der 
Begleitpflanzen beträgt über 120. Eigentliche Hygrophyten sind von B lu ten ­
pflanzen nur Potamogeton natans und von Moosen H ypnum  cuspidatum , Riccia 
flu itans und natans vorhanden. Aber am erstaunlichsten ist der R  e i ch t u m  
des Gewässers an M i k r o p h y t e n  ( Algen und P ilzen). In  30 Jahren wurden  
dort nicht weniger als 200 A rten  festgestellt. Mit dem unerwarteten Reich­
tum an K leinpflanzen geht parallel die Menge der Tiere, die in diesem Gewässer 
leben. Ein an Artenzahl ansehnliches K rusterplankton bildet wohl die Ernäh­
rungsgrundlage für seine unm ittelbaren Fresser und fü r  die Fauna, die wieder 
von diesen und von einander Grad um Grad sich ernährt. Die bem erkens­
wertesten Tiere des Sees sind die R ä d e r t i e r e  Floscularia algicola (in  
Gloeotrichia p isum ) und cornuta, P o s t h o r n  S c h n e c k e n  (1908 eingesetzt) 
und P l a n o r b i s  l e u c o s t o m a ,  der m e d i z i n i s c h e  B l u t e g e l  ( um  
1850 eingesetzt), zwei für die W issenschaft neue Gordiiden, Gordius semistria- 
tus und lenae, B r a n c h i p u s  g r u b e i, D ipterenlarven und ihre Parasiten, 
Corixa concinna, einige 20 Arten  Köcher fliegen, 60 Schwimm- und W asserkäfer­
arten; P r e s t w i c h i a  a q u a t i c a  und H y g r o p l i t i s  r u g u l  o s a; zwei 
im Wasser lebende sehr m erkwürdige H ym enopteren; von W irbeltieren: Laub­
und Springfrosch, laichende K reuzkröten, Kammolche, R ingelnattern, in den 
Wiesen äsende griechische Landschildkröten, verwilderte, die vom nahen R om ­
berg herunterkom m en.
Dieser See m it seinem Anhängsel, dem Schmiedsee, trocknet nun seit 30 Jahren  
jeden Som mer vollständig aus. 1919 und 1920 lag er sogar im Frühjahr trocken. 
Gleichwohl bevölkern ihn jedes Jahr in den W interm onaten, im Frühjahr und  
bis in den Som m er hinein, di e g l  e i ch e n T i e r e  u n d  P f l a n z e n ,  in 
,.A n a s t a s i e“ der Austrocknung trotzend, oder im mer wieder zuwandernd. 
Am erstaunlichsten bleibt jedenfalls der sich nie verändernde Reichtum des Sees 
an Algen. Unser Freund O t t o  B o c k  hat diese 30 Jahre lang in unerm üd­
licher Forschungsarbeit untersucht und bestim m t, und im  folgenden uns einen  
Einblick gegeben in die unglaubliche V ielfalt der K leinpflanzenw elt in diesem  
M usterbeispiel eines ephem eren Gewässers.

H a n s  S t a d l e r
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